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Vor 25 Jahren
Ein echter Baron, der mit
falschen Schecks bezahlen
will, geht der Kriminalpo-
lizei in Garmisch-Parten-
kirchen ins Netz. Der Un-
gar hatte den Beamten zu-
folge versucht, in einem
Papier-Großhandel im
Landkreis mit ungedeck-
ten Schecks Waren im
Wert von 5 000 D-Mark zu
ordern.

Vor 10 Jahren
Peter Naumann stellt im
Gemeinderat Bad Kohl-
grub seine Pläne für einen
Walderlebnis-Pfad vor.
Der Förster will das ambi-
tionierte Projekt in der
Ludwigschlucht verwirkli-
chen.

Vor 5 Jahren
Er ist der älteste seiner Art
im Oberland, und sogar
der sechstälteste in ganz
Bayern: Der Partenkirch-
ner Volkstrachtenverein
„Die Werdenfelser“. Nach
seiner Gründung 1887 fei-
ert er nun sein 125-jähri-
ges Jubiläum. nutz

parierung möglich gewesen
wäre. Damit wurde auch den
Weihnachts- und Neujahrs-
gästen keineMöglichkeit zum
Langlaufen geboten, und
Trainingsmöglichkeiten für
die Athleten fehlten. Sie
mussten über Wochen nach
Seefeld/Tirol fahren, was für
alle Beteiligten eine zusätzli-
che finanzielle und zeitliche
Belastung war. Die vielen eh-
renamtlichen Helfer und Un-
terstützer des Biathlonteams
Werdenfels wünschen sich
seitens der Marktgemeinde
künftig mehr Unterstützung
und zeitgerechte Loipenprä-
parierung, auch zur Freude
aller langlauf- und biathlon-
begeisterten Einheimischen
und Gäste.“

Bernadette Lingg
Garmisch-Partenkirchen

zu präparieren, obwohl über
längere Zeit Minustemperatu-
ren herrschten und eine Prä-

terschaften, Europameister-
schaften und Olympischen
Spielen über 90 Medaillen
von ihnen errungen! Für alle
diese Erfolge wurde der
Grundstein im Biathlon- und
Langlaufzentrum in Kalten-
brunn gelegt, trotz nicht im-
mer optimalen Verhältnissen.
Über 60 Schüler und Jugend-
liche sollten im Winter dort
ihre Trainingsmöglichkeiten
im Langlauf und Biathlon ha-
ben. Einheimische und Ur-
lauber schätzen die Loipen in
Kaltenbrunn ebenso.
Umso unverständlicher ist

es, dass von den Verantwort-
lichen der Gemeinde Gar-
misch-Partenkirchen in den
letzten Wochen vor dem ak-
tuellen Schneefall so gut wie
kein Wert darauf gelegt wur-
de, eine entsprechende Loipe

werden, Haltungen und Tole-
ranzen anscheinend ebenso.
Leben und leben lassen.“

Michaela Gräper und
Bettina Hobel

Erste und Zweite Vorsitzende
des Künstlerbundes

Garmisch-Partenkirchen

„Garmisch-Partenkirchen ge-
hört zu den weltberühmtes-
ten Wintersportorten der
Welt. Viele bekannte Spitzen-
sportler vertreten unsere Re-
gion weltweit durch ihr sym-
pathisches Auftreten und ihre
hervorragenden Erfolge.
Exemplarisch, neben den
Leistungen der alpinen Spit-
zensportler, sei die Erfolgsge-
schichte der heimischen Bi-
athleten genannt: In den ver-
gangenen 20 Jahren wurden
unter anderem bei Weltmeis-

Und Bayern ist ein Kultur-
staat! So steht es in der baye-
rischen Verfassung von 1946.
Die Aufgabe ist, die Freiheit
der Kunst zu wahren. Jede
Generation steht in der
Pflicht, Neues zu schaffen
und so den Kulturstaat wei-
terzuentwickeln. Auch wir
tragen dazu bei. Es sollte also
ein ausgewogeneres Verhält-
nis zwischen Sport-, Kunst-
und Kulturförderung geschaf-
fen werden. Eben ausgewo-
gen und nicht einseitig! Seit
Jahren wünschen wir uns ein
professionelles Konzept mit
zeitgemäßer Bewerbung der
Veranstaltungen, um mehr
Menschen zu erreichen. Der
Ist-Zustand aber sieht so aus,
dass zunehmend nicht nur
aus Geldmangel Räume und
Interessen wegrationalisiert

„Sport ist Spitze“; Ausgabe
vom 31. Dezember/1. Janu-
ar:

„Ja, auch wir sind sport- und
skibegeistert! Allerdings ge-
hören wir auch zu der Grup-
pe der Kunst- und Kultur-
schaffenden. Gerade jetzt
steht der Fortbestand unseres
Kunstvereins mit über 50 Mit-
gliedern, der seit über 50 Jah-
ren am Ort aktiv ist (auch ei-
ne Tradition), wegen sich än-
dernder Ausstellungsbedin-
gungen und mangelnder Per-
spektiven auf Messersschnei-
de. Gut, dann gibt es eben zu-
künftig keine Kunst mehr im
Ort. Aber auch zeitgenössi-
sche Kunst ist ein Teil der
Kultur, nicht nur historische
Baudenkmäler, Trachten,
Musik, Theater oder Sport.

Plädoyer für die Kultur und die Loipen in Kaltenbrunn
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immer Ihre Telefonnummer an.
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Fax: 0 88 21/75 72 6
E-Mail:
redaktion@gap-tagblatt.de

Stück direkte und überpartei-
liche Demokratie! Es müssen
nur ein Prozent der Stimmbe-
rechtigten – das sind bei uns
gerade mal 200 – dabei mit-
machen, und durch ihre Un-
terschrift den Gemeinderat in
die Pflicht nehmen, sich er-
neut mit dem Thema zu befas-
sen. Das ist schon einmal er-
folgreich praktiziert worden –
siehe Tempo 30 in der Park-
straße. Wenn es schnell ge-
schieht, wäre die für Septem-
ber – so viel ich weiß – ge-
plante Gebührenerhöhung
vom Tisch!“

Paul-Georg Siepe
Garmisch-Partenkirchen

liegt weit über der allgemei-
nen Teuerungsrate! Sie trifft
zudem in unserer überalter-
ten Gemeinde – ich selbst bin
bald 87 – ein rares Gut: junge
Familien und ihre Kinder!
Damit setzt die Gemeinde die
falschen Ansätze: Statt junge
Familien zu fördern, werden
diese überhöht zur Kasse ge-
beten. Soviel mir bekannt ist,
haben bei dieser schlechten
Entscheidung die FDP und zu
Teilen das CSB nicht mitge-
macht. Aber es gibt noch eine
Chance: Soviel ich weiß,
kennt die Bayerische Verfas-
sung den sogenannten ,Bür-
gerantrag‘ und damit ein

kommende Jahr 1,5Millionen
an Zuschüssen vorgesehen.
Dass hier die Elternbeirats-
vorsitzende des katholischen
Kindergartens St. Martin die
Bürgermeisterin und Ge-
meinderäte in ein ,unsoziales
Licht‘ stellt, ist energisch zu-
rückzuweisen. Wünschens-
wert wäre eine sachliche Dar-
stellung ohne Vorwürfe.“

Alfred Heinle und
Mechtild Morhart

SPD-Fraktion im Gemeinderat
Garmisch-Partenkirchen

„Die geplante Erhöhung der
Kindergarten-Gebühren – in-
nerhalb von zwei Jahren –

nanziellen Grundstocks der
Einrichtungen. Alle finanz-
schwachen Eltern können ei-
nen Antrag auf Gebührener-
mäßigung bei der Bürger-
meisterin stellen oder beim
Landratsamt Kostenbefreiung
beantragen. Empfänger von
Harz IV-Leistungen sind von
den Gebühren grundsätzlich
befreit. Hinzuweisen ist auch,
dass die Erhöhung der Ge-
bühren nicht einmal die Per-
sonal- und Sachkosten abde-
cken und ein Betrag in Höhe
von einer Million Euro für
das Jahr 2017 kalkuliert ist.
Für die nicht gemeindlichen
Kindergärten sind für das

vom Gemeinderat beschlos-
sene Erhöhung (bei nur zwei
Gegenstimmen) betrifft nur
die gemeindlichen Kindergär-
ten, da alle anderen Träger
selbstständig über die Höhe
der Gebühren entscheiden.
Gute pädagogische Betreu-
ung und Förderung unserer
Kinder sind ein berechtigtes
Anliegen aller Eltern und
Verantwortlichen – und diese
hat ihren Preis. Ohne eine so-
lide finanzielle Grundlage ist
eine gute Bildungs- und Er-
ziehungsarbeit in den Kinder-
betreuungseinrichtungen
nicht zu leisten, zumutbare
Gebühren sind ein Teil des fi-

„Das ist unsozial“; Ausgabe
vom 5./6. Januar und „Zur
Kasse, Eltern!“; Ausgabe
vom 7.8. Januar:

„Von allen Verantwortlichen
der Garmisch-Partenkirchner
Kindergärten wurde in den
letzten Jahren – am sogenann-
ten ,Runden Tisch‘ – immer
wieder angeregt, die Gebüh-
ren den tatsächlichen Gege-
benheiten (zum Beispiel tarif-
liche Erhöhung und Sachkos-
tenerhöhungen) anzupassen,
das heißt regelmäßig zu erhö-
hen, um damit die vorhande-
nen Defizite der Einrichtun-
gen nicht zu vergrößern. Die

Kindergarten-Gebühren in der Kritik
BRIEFE AN DIE REDAKTION ..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

Was fehlt, sind
neue Arbeitsplätze
„Das planen die Parteien
2017“, Ausgabe vom 9.
Januar:

„DasTagblatt hat dankens-
werterweise fast eine ganze
Seite der Planung unserer
Rathausparteien gewid-
met. Versuchtman, sich ei-
nen Überblick über die
zahlreich genannten Plan-
ziele zu verschaffen, so las-
sen sich fünf gemeinsame,
verschieden gewichtete
Schwerpunkte feststellen:
solide Haushaltsführung,
Fortschreibung der Orts-
und Verkehrsentwicklung,
Förderung des Tourismus,
Stärkung kultureller Ange-
boteundDurchführungge-
planter Bauvorhaben. Die
allein von der FDP be-
nannte Flüchtlingsproble-
matik verdient wohl eben-
falls Schwerpunktcharak-
ter im Gegensatz zu dem
grünen Sonderwunsch ei-
ner Sorge um Amphibien-,
Insekten- und Vogelpopu-
lationen. Aber ein wichti-
ger Schwerpunkt, wenn
nicht der wichtigste, fehlt
unter allen genannten
Planzielen. Die Schaffung
neuer, qualifizierter Ar-
beitsplätze für unsere Ju-
gend und die Anwerbung
neuer Unternehmen, die
diese Arbeitsplätze zur
Verfügung stellen können.
Die vereinzelten Ansätze,
wie zum Beispiel der SPD
für die Realisierung eines
Bildungszentrums Pflege
oder der Bayernpartei für
die Ausweisung eines Ge-
werbegebietes für einhei-
mische Handwerker, rei-
chen nicht aus. Die Sorge
besteht, dass viele nach
Schulabschluss und Be-
rufsausbildung außerorts
mangels geeigneter Ar-
beitsplätze nicht zurück-
kehren können. So bleibt
im Ergebnis zwar ein posi-
tiverGesamteindruck,dass
esheutestattSpaltungviele
Gemeinsamkeiten unter
unseren Rathausparteien
gibt, wie es sich für ein
Kommunalparlament ge-
hört, das sich konkreten
Aufgaben vor Ort zu wid-
men hat. Aber es fehlt über
die zu erledigenden All-
tagsaufgaben hinaus das
Bemühen um Zukunfts-
projekte, die dafür sorgen
können, mehr als nur eine
reine Tourismus- und Se-
niorenadresse zu sein.“

Germut Bielitz
Grainau

wird.Blickt sie auf die Projek-
te zurück, die sie auf dieBeine
gestellt hat, ist sie glücklich.
„Wo Not am Mann war, ha-
ben wir so gut es geht gehol-
fen.“ Altenheime, Schulen,
Krankenhäuser und Flücht-
lingscamps in Kathmandu
und Pokhare wurden im Lau-
fe der Jahre ebenfalls unter-
stützt. Und ein Krankenhaus
in Kashi – im Osten Tibets –
konnte aufgebaut werden.
Als nächstes steht die Weiter-
entwicklung des Dorfes an.
Sie will vorrangig „Hilfe zur
Selbsthilfe“ geben, betont die
Farchanterin. Das wird posi-
tiv aufgenommen. „Die Tibe-
ter sind sehr gut organisiert.“
Sie vermutet, dass diesmit de-
ren Kultur und der im Alltag
gelebten Religion zusammen-
hängt.
Seit vielen Jahren ist Berger

Buddhistin und dankbar für
die vielen „wundervollen Be-
gegnungen“, die sie durch ih-
re Arbeit machen durfte. Ihr
bereits verstorbener spirituel-
ler Lehrer – ein Tibeter, der in
der Schweiz im Exil lebte –
hat sie dazu inspiriert, diesen
Weg einzuschlagen. „Ich bin
dadurch geistig gewachsen“,
sagt sie und fügt lachend hin-
zu. „Auch, wenn man mir das
mit meinen 1,70 Metern Kör-
pergröße nicht ansehen
mag.“

Weitere Informationen
über das Patenschaft-Projekt
gibt’s per Mail an info@tibeterfa
milienhilfe-stiftung.org. Die
Homepage www.tibeterfamilien
hilfe-stiftung.org wird derzeit
überarbeitet.

nicht selbstverständlich. Das
eigeneKonto inKathmandu –
der Hauptstadt Nepals –
musste sie vor einigen Jahren
auflösen. Nun kümmert sich
ein Mitarbeiter der einzigen
eingetragenen Nichtregie-
rungsorganisation für Tibeter
in Nepal darum, dass die
Spenden zu denMenschen in
Not gelangen. „Geld, das in
unseren Augen sehr wenig er-
scheint, ist dort viel wert“, be-
tont Berger. Sie weiß auch,
dass jeder Cent gebraucht

reich vermittelt und 20 Jahre
lang die Finanzverwaltung
selbst geführt. „Nun ist es ein-
facher geregelt“, sagt die ehe-
malige Geschäftsfrau. Die Pa-
tenschaftsgelder laufen nicht
mehr über die Stiftung zu den
Bedürftigen, sondern errei-
chen diese direkt. „So hat es
sich gut bewährt.“
Berger ist es wichtig, dass

dieMittel tatsächlich dort an-
kommen, wo sie gebraucht
werden. Dies sei unter der ne-
palesischen Regierung leider

chen. Gerade wird die Inter-
net-Seite fertiggestellt. Berger
weiß, dass die „Initiative
Oberland“ inMittenwald sich
ebenfalls für Exil-Tibeter ein-
setzt, sieht darin jedoch keine
Überschneidungspunkte. Die
Organisation engagiert sich
speziell für Bewohner des
Flüchtlingscamps „Mund-
god“ in Südindien. Ihre Stif-
tung kümmert sich um Tibe-
ter in Nepal. Über 600 Paten-
schaften haben Berger und
ihreMitstreiter bislang erfolg-

Farchant. Ihre Arbeit bei der
„Tibeter Familien Hilfe“ will
sie hier in Form einer Stiftung
weiter fortsetzten. Einen An-
trag bei der Regierung von
Oberbayern, diese staatlich
anzuerkennen, hat sie vor ei-
nigen Monaten eingereicht.
Mit Erfolg.
Zwei Vorstandsmitglieder

aus dem Landkreis und zwei
aus der Schweiz vertreten die
Stiftung. Seit dem 1. Januar
2017 hat diese ihren Sitz offi-
ziell in Garmisch-Partenkir-

Viele wunderbare Be-
gegnungen sind Karin
Bergers Lohn. Den erhält
sie seit 25 Jahren für ihr
Engagement für Exil-Ti-
beter. Um diese noch
besser unterstützen zu
können, hat die Farchan-
terin jetzt eine Stiftung
gegründet.

VON MAGDALENA KRATZER

Garmisch-Partenkirchen/
Farchant – Erst vor wenigen
Wochen war Karin Berger
wieder in Nepal. Ein Land,
das die 73-jährige passionier-
te Bergsteigerin aus Farchant
vor vielen Jahren bereits als
Trekking-Paradies für sich
entdeckt hat. Doch schon
lange ist dies nicht mehr der
Grund für ihre Reisen. Regel-
mäßig setzt sie sich ins Flug-
zeug, um zu sehen, welche
Früchte ihre karitative Arbeit
trägt. Berger hilft im Exil le-
benden tibetischen Familien.
Das Patenschaft-Projekt, das
sie vor 25 Jahren insLeben ge-
rufenhat unddasKinder, Stu-
denten,Mönche undNonnen
unterstützt, ist ihr „Baby“,
sagt sie. 1997 gründete sie zu-
sätzlich den Verein „Tibeter
Familien Hilfe“. Das war im
schweizerischen Davos, wo
Berger viele Jahre lebte und
Mode- und Sportboutiquen
führte. Erst seit vier Jahren ist
die Rentnerin wieder imWer-
denfelser Land. Sie ist im
Ortsteil Partenkirchen aufge-
wachsen und lebt heute in

Hilfe zur Selbsthilfe für Exil-Tibeter
NEUE STIFTUNG .......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Engagiert sich für Exil-Tibeter: Karin Berger mit einem behinderten Jugendlichen, der durch Patenschaften unterstützt
wird, seine Familie und Dawa Dhargye (l.), der Patenschaftssekretär des Klosters Porong. FOTO: PRIVAT

Wiedereinstieg in den Beruf
Garmisch-Partenkirchen –
Die Servicestelle Frau und
Beruf bietet neben Beratung
auch Workshops für Frauen
an, die nach der Familienzeit
wieder einsteigen wollen. Die
Angebote sind für die Teil-
nehmerinnen kostenfrei. Am

Montag, 16. Januar, beginnt
in der Volkshochschule Gar-
misch-Partenkirchen ein
sechstägiger Kurs zum Thema
„So gelingt der (Wieder)-Ein-
stieg ins Büro“ mit dem
Schwerpunkt auf EDV. Um
schnell wieder Anschluss zu

bekommen, werden an sechs
Vormittagen die Computer-
Kenntnisse fürs Büromanage-
ment aufgefrischt. Eine An-
meldung ist an sabine.kopp
@frau-und-beruf.net per Mail
möglich. Dort gibt’s auch wei-
tere Informationen. tab

Grußkarten neu gestalten
Farchant – Was tun mit der
Weihnachtskartensamm-
lung? Um diese Frage geht es
in der Mal- und Zeichen-
werkstatt am Mittwoch, 18.
Januar. Von 14 bis 17 Uhr ge-
stalten die Interessierten aus
den Grußkarten im Bürger-

treff Farchant (Alpspitzstraße
4) etwas Neues: durch Kle-
ben, Kolorieren, Aus- und
Ummalen. Der Fantasie sind
dabei keine Grenzen gesetzt.
Dieses kostenlose Angebot
richtet sich an alle, die sich
kreativ betätigen wollen –

gern auch zum Schnuppern.
Eigenes Material, Vorstudien
oder Skizzen sollten mitge-
bracht werden. Ein kleiner
Vorrat ist vorhanden. Zudem
dürfen die Teilnehmer die al-
ten Weihnachtskarten nicht
vergessen. tab


